
die Feau wanchmal die Augen Oann ſſt es thr als hore
ſie die allen Bäume des Parkes in Berlöhnen wieder rau
ſchen den Springbrunnen plätſchern und

Und eines Tages lehnte ſie den Kopf an eine Männer
bruſt Ein Arm umſchlingt ſie und leiſe klingt es in ihrem
Ohr und weckt ein jubelndes Echo im Herzen

Wermn zwei ſich lieben mit Gottesflammen
Geſchicht ein Wunder und führt ſie zuſammen

Bunte Feitung
Der SKondor der Meiſterdetektivs Jn dieſen Tagen iſt

in Jndien in 380 Lebensjahre der älteſte und tüchtigſte
Geheimpolziß der Welt infolge eines Sturzes vom Pferde
geſtorben Dieſer Poliziſt aller Poliziſten durfte ſich der
Ehre rühnen daß Rudyard Kipling in einer ſeiner indi
ſchen Sizzen ſeiner mit den Worten gedacht hat Jn
Jndien gibt es heute einen einzigen Menſchen der ganz
nach Gefallen als Hindu oder Mohammedaner als Schlan
genbeſchwörer oder Prieſter angeſehen werden kann Er
iſt bei allen Eingeborenen geachtet und verehrt denn ſie
glauben daß er die Macht beſitzt ſich unſichtbar zu machen
und den Seiſtern zu befehlen Wie die Pariſer Opinion
zu erzählen weiß hieß dieſer von den Eingeborenen Bul
tion Sahik genannte Detektiv mit ſeinem wahren Namen
John Paul Warburton und war afghaniſcher Abſtammung

ine Rutter eine Frau von ungewöhnlicher Schönheit
war mit einem engliſchen Offizier aus Afghaniſtan geflohen
und hatte dieſen nachdem ſie von ihrem erſten Mann
geſchieden worden war geheiratet Warburton hatte den

Knaben Ehe adoptiert und ihm ſeinen Namen ge
ben Später ſchenkte ihm ſeine afghaniſche Frau einen
hn der als Sir Robert Warburton ein geſchätzter engliſcher

Schriftſteller wurde John Paul Warburton trat in den
Dienſt der indiſchen Polizei in dem er wahre Wundertaten
vollbrache Seine Gabe den Charakter der Eingeborenen zu
enträtſein wer in ſolchem Grade entwickelt daß er in ihrem
Geficht wie in einem aufgeſchlagenen Buche las ſodaß er mit
Sicherheit aus 50 ihm vorge ührten verdächtigen Perſonen den
Schuldigen hersusfand der unter dem niederſchmetternden
Eindrud fich einer unbekann en geheimnisvollen Macht gegen
überſehen faß ſtets ein Geſtändnis ablegte Sein Ruf war
ſo gros daß ſein bloßes Erſcheinen genügte um Ordnung

wiederher zuſtellen So verſöhnte er eines Tages in Amaritſa
Hindu und Mohammedaner die im Begriff ſtanden ſich
gegenſeitig abzuſchlachten und im Jahre 1902 war es ihm in
Palatis gehmgen waffenlos und allein durch die Macht feines
Wortes zu verbindern daß die emnpörte Menge einen eng
liſchen Arzt und deſſen Kinder niedermachte

Sawuzcht ſür Tiger Die niederländiſchen Behörden auf
Sumatra hatten vor längerer Zeit eine Verfügung er
laſſen die die Jogd auf den Tiger ſtreng verbietet Die
Grinbe für dieſe auf den erſten Blick befremdliche Maß
nahme der Schonung einer der gefürchtetſten Beſtien ſind
in der Notwendigkeit zu ſuchen die Oelpalme die die
Haupteinnahmequelle der Bevölkerung von Sumatra bildet
zu ſchüden Sumatra hat einen übergroßen Beſtand an
Wildſchweinen die eine ausgeſprochene Vorliebe für die
Früchte der Oelpalme haben Angeſichts der durch die
Palmentte des Landes bedingten vorzüglichen Ernährungs
verhältniſſe haben ſich nun die Schweine in letzter Zeit
ſo beträchelich vermehrt daß die Palmenzucht des Landes
ernſtlich gef iſt denn die Borſtentiere bearbeiten
um die zu erlangen die Bäume mit den Hauern
ſo ſchoungelos daß ſie eingehen Eine Dezimierung der
gefährlichen Palmenfreunde war daher gebotene Pflicht
Da aun der Tiger ſeinerſeits den Wildſchweinen deren
Fleiſch ihn ein beſonders geſchätzter Leckerbiſſen iſt eil
fertig ſo ſchien es eine gegebene Löſung des
Problems durch die Vermehrung der Tiger dafür zu ſorgen
der Schweinepiage zu begegnen Leider liebt aber der
Tiger nicht nur das Fleiſch der Wildſchweine er verſchmäht
auch Schaſe und Rinder ja ſelbſt den Menſchen nicht bei
dem es S auf Farbe noch auf Abſtammung an

kommt von der Behörde dekretierte Schonung der
Tiger uft deshals darauf hinaus den Teufel durch Beelze
Hub auszutreiben

Literatur
Die Weräfin Königsmarck Ein bewegtes Frauen

eben um die Wende des 17 Jahrhunderts aus den Briefen

Akten Urkunden und glaubwilrokgen Ueberſte erungen darge

ſtellt von Paul Burg Verlag von Georg Weſtermann
Braunſchweig

Es hat ſchon viele Chroniſten gereizt das bewegte Und
tolle Leben der ſchönen Gräfin Maria Aurora von Königs
marck nachzuzeichnen Paul Burg unternimmt es nun ein
genaues und ſich möglichſt an dokumentierte Wahrheiten
haltendes Lebensbild der berühmten Schwedin wiederzugeden
Man hat die widerſprechendſten Dinge über die Gräfin
Königsmarck erzählt bekommen die einen ſchilderten ſie als
üppige Buhlerin die nur ihren Lüſten lebte die anderen
als eine nur auf ihren Gewinn bedachte Frau die ihr Leben
nutzloſen Prozeſſen weihte und auch ihren Pröpſtinnenſitz
in Quedlinburg zur Erfüllung ihrer Gewinnſucht benützte
Burg bringt ſie dem Leſer in ſeinem ausführlichen ein
gehenden Werk menſchlich näher man lebt mit ihr ängſtigt
ſich mit ihr und freut ſich mit ihr Maria Aurora Gräfin
von Könfgsmarck war eine Frau die unter einer Schwulſt von
Verleumdungen hätte zuſammenbrechen müſſen wenn ſie nicht
eine ungewöhnliche innere Größe und eine außerordentliche
Widerſtandsfähigkeit beſeſſen hätte Jhr Vermögen wurde
ihr vom ſchwediſchen Königshaus entzogen ihr Bruder

nach dem Tode ihrer Mutter das Haupt der Familie ver
ſchwand unter den geheimnisvollſten Umſtänden die trotz
j aller mühſeligen Nachforſchungen nie vollkommen geklärt
werden konnten der Mann den ſie liebte Auguſt der
Starke von Sachſen verließ ſie noch ehe ſie ſeinem Kinde
das Leben gegeben hatte Aber kein Ereignis war ſtark genug
ſie zu Boden zu drücken kein Hindernis zu groß als daß ſie
es nicht überwunden hätte Sie hatte es ſich in den Kopf ge
ſetzt und es war zur Erhaltung ihrer äußeren Lebensbe
dingungen auch notwendig es zu erreichen am Quedlinburger
Stift Pröpſtin zu werden allen Wiberſtänden zum Trotz
über eine Anzahl von Feinden hinweg alle Verleumdungen
beſiegend errang ſie das Ziel das ihrem Leben zuletzt Halt
gegeben hat Wenn ſie auch zeitlebens infolge ihrer Ver
ſchwendungsſucht und Reiſeluſt nicht aus den Schulden und
Schwierigkeiten herausgekommen iſt wenn ſie auch im Stift
ſelbſt mit Rankünen und Widerwärtigkeiten zu kämpfen hat
ſo iſt das Quedlinburger Stift doch der Ort geweſen auf den
ſie ſich immer zurückziehen konnte wenn ſie mit irgend einem
Plan gleichviel ob er ihr ſelbſt oder ihrem Sohne Moritz
von Sachſen gegolten hatte Fiasko erlitten hatte Solange
Aurora jung und im Beſitze ihrer ſieghaften Schönheit war
gab es wenige Männer die ihr widerſtehen konnten Un
zählige lagen zu ihren Füßen ſie wurde beſchenkt verehrt
verwöhnt wie kaum eine zweite Frau ihrer Zeit und trozdem
iſt es ihr nicht gelungen den reichen Mann zu ergattern um
den ſie und ihre Verwandten ſich ſo ſehr gemüht hatten
Zur Geliebten hätte ſie Fürſten und Staatsmännern getaugt
vor einer Ehe mit ihr ſchreckten ſie zurück Den Höhepunkt
ihres Lebens bildete die Zeit da ſie als gefeierte und be
wunderte Geliebte Auguſts des Starken in Dresden und auf
der Moritzburg lebte ſelbſt die Gattin Auguſts mußte die
Favoritin ihres Mannes ſchätzen und achten Dann ging
es aber mit Aurora bergab Jhr weiteres Leben war ein
ſtändiger Kampf mit ihren Schulden und ihren Gläubigern
ein Kampf um das Anſehen ihres Sohnes Jn den letzten
Jahren ihres Lebens verfiel ihre Schönheit Krankheiten aller
Art ſuchten ſie heim Als ſie in der Nacht vom 15 zum
16 Februar 1728 ſtarb war ihr Leben das zeitweilig ganz
Europa hatte aufhorchen laſſen längſt ausgeſpielt Jm Gruft
gewölbe der Quedlinburger Schloßkirche liegt ſie begraben
Lange Jahre noch kamen unzählige Beſucher ihren Leichnam
der ſich in der kühlen Gruft mumienartig erhalten hatte
zu ſchauen Seit kurzem iſt der Sarg verſchloſſen die Leiche
wird niemandem mehr gezeigt Aurora von Königsmarck wird
aber trotzdem noch lange nicht vergeſſen werden Paul Burgs
intereſſantes Werk das uns die Könnigsmarck ſo nahe bringt
wie es zuvor noch keiner ihrer zahlreichen Biographen ver
Wo hat wird ihrem wechſeivollen Schickſal zahlreiche Freunde
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Art II7 Sonnabend den 5 Juni 1920S c vÜÜÖ J JWJ j jVjBVèBèäöz K ft Leben oder Sterben was dich betrifft fragte Jobſtus eigener r Müllenhof in dem gleichen kalten Tone wie zuvor
Roman von Nicht direkt was mich betrifft aber iſt ne gang

9 Abt verteufelte Geſchichte
21 Fortſehng Nachdruck verboten Gib herUnd pfötzlich klingt wieder ſein höhniſches Lachen auf

Seine ritterliche Geſinnung und das zu jeder Gegen
leiſtung bereit das war der Speck auf den er anbeißen
würde wie Jhre Exzellenz der tröſtlichen Zuverſicht war
Aber ſie hatte ihn falſch taxiert Jn die Falle ging er nicht

Er lief ein paarmal in der Stube hin und her dann
blieb er wieder ſtehen

Verflucht Was denn nun tun Denn nur ſo ſchlank
weg bedauern das ging einfach nicht an Nicht wegen der
Hochſchägung Jhrer Exzellenz aber um ſeiner ſelbſt willen
ging das nicht an

Ob fie übrigens die Wahrheit geſchrieben und die Tochter
hatte keine Ahnung von dieſer Anzapfung Ja darin
glaubte er ihr und ſoweit glaubte er Armgard von Röhritz
doch zu kennen daß ſie ſich zu ſolcher unverblümten Art
von Tauſchgeſchäft nicht hergegeben hätte wie dringlich auch
immer die Veranlaſſung geweſen ſein mochte

Dringlich ſchien ſie zu ſein denn Jhre Exzellenz die ſich
in allem einer vornehmen Reſerve befleißigte hatte ſonſt
nicht die Gewohnheit ſich in übertreibenden Ausdrücken zu
ergehen Und als Uebertreibung berührte ihn an ihrem
Brief nur die Behauptung von einer ganz vorübergehenden
Aushilfe

Er trat ans Fenſter trommelte gegen die Scheiben fuhr
wieder herum und ſah nach der Uhr

Sechs durch Jetzt würde man am Prager Platz zu war
ten beginnen ob er wohl bald die Klingel zog Was denn
nur tun Er fand allein nicht heraus und um Rat fragen
konnk er da auch keinen

Konnte er das wirklich nicht
Vom Fenſter war er jählings wieder hin zum Tiſch ge

ſtürzt nan den Brief und ſtopfte ihn in die Taſche nahm
den Hut und ſtülpte ihn aufs Haupt es war wieder der
ſteife Filz nicht der blankgebügelte Zylinder jagte zum
Haus hinaus ſprang in das Auto hinein das vor der Ein
fahrt wartete und ſtanb zwanzig Minuten ſpäter vor dem
Onkel Jobſt

Du biſts2 Dich hätt ich ſobald nicht wieder zu ſehn
erwartet ſagte der und erhob ſich langſam aus ſeinem
Seſſel

Das weiß ich gab der Neffe zurück Jch weiß jetzt
überhaupt ſo allerhand was mir geſtern bei deinem Fort
gehen noch nicht ſo klar geweſen war aber darum handelt es
ſich augenblicküch erſt in zweiter Linie Jch bin zu dir
gekommen weil ich einen Rat brauche diesmal wirklich
und allen Ernſtes einen Rat denn damit komme ich allein
nicht zuſtande

Den Brief aus der Taſche ziehend ſtreckte er ihn dem
Onkel hin Der aber ſtreckte abwehrend die Hand aus und
wich einen Schritt zurück

Jch glaub dir s geſtern verſtändlich gemacht zu haben
daß deine Angelegenheit mich nichts mehr angehen Er
ſpar ins beiden alſo überflüſſige Worte

Doch dier Reffe ließ ſich durch den fremnden kalten Ton
nicht zurüchweiſen

Jch launs dir nicht erſparen Onkel Jobſt denn wahr
und wahrhaftig ich find mich da allein nicht heraus und

weil s eins Sache iſt bei der ſich s möglicherweiſe um Leben

oder Sterben bondelt

Mit kurzem Ruck und finſterem Geſicht hatte der Onkel
plötzlich aus des Neffen Hand den Brief genommen trat ans
Fenſter und begann langſam zu leſen vom erſten bis zum
letzten Wort mit unveränderter Miene Dann legie er den
Brief aus der Hand ging zum Schreibtiſch ſchloß ein Fach
auf nahm ſein Scheckbuch heraus und begann vorſichtig eins
der Formulare an der Perforierung loszutrennen dabei
ſagte er Jch wollte morgen auf die Bank um die Hundert
tauſend auf dein Konto ſchreiben zu laſſen Aber ich kann
dir ja ebenſogut einen Scheck ausſtellen den die Bank
honoriert

Es dauerte ein paar Sekunden bis der Neffe richtig
begriffen hatte was der Onkel meinte und in heftiger Ver
neinung ſchüttelte er den Kopf Du dentſt ich wollte die
Zwölftauſend aber fällt mir ja gar nicht ein

So das fällt dir gar nicht ein Nun dann begreif
ich nicht zu welchem andern Zwed du ſonſt zu mir gekommer
biſt

Raten ſollſt du mir Onkel Jobſt raten Denn ich hab
mich doch geradezu ſcheußlich in die Neſſeln geſetzt

Der Onkel zuckte kühl die Achſeln Jch kann das ſo arg
nicht finden Wer hoch hinauſſtrebt muß ſich s gegebenen
Falles auch was koſten laſſen

Rudolf Müllenhof hörte kaum was der Onkel ſagte
Sein Blick war an der Stutzuhr auf dem Schreibtiſch haften
geblieben und er rief Jn fünf Minuten ſieben Herr Gott
Onkel laß doch nur mit dir reden und ſag mir was ich
machen ſoll Jch kann doch den Brief nicht einfach ignorieren
und kann s doch auch nicht auf die lange Bank ſchieben weil

ſonſt
Sich irgendein leichtſinniger Leutnant um die Ecke knallt
denn darauf wird die Sache ja wohl hinauslaufen

vollendete Jobſt Müllenhof und der Neffe nickte dazu
Ja auf die Art hab ich mir s auch ſchon ausgelegt

Dann fuhr er wieder auf Aber das iſt doch ganz egal wie
oder warum tun muß ich was

Wieder zuckte der Onkel die Schultern
Wenn s dir nicht einfällt für deinen zukünftigen Schwager

die zwölftauſend Mark zu bezahlen ſo mein ich iſt s ganz
egal was du ſonſt tuſt

Schwager Der ſchöne Rudi lachte zornig auf Jch
hab ein Haar in der Verwandtſchaft gefunden und ſo zum
unverblümten Handelsgeſchäft möcht ich mir meinen zu
künftigen Eheſtand denn doch nicht machen

Biſt du in der Beziehung ſo heikel ſagte beißend
Jobſt Müllenhof Dann war alſo die Kußgeſchichte um die
du geſtern meinen Rat haben wollteſt die reine pure Viebe

Nein das war es nicht brach der Neffe los und ſein
Geſicht begann zu glühen als ſpüre er wieder etwas von
dem was ihn geſtern aus des Onkels Worten wie Peit
ſchenhiebe getroffen

Von Liebe war wenig oder nichts dabei Aber gerade
darum haſt du ganz recht daß es ſchofel wär wollt ich mich
nun heute um die kleine Gefälligkeit drüden Aber laß nur
das Scheckbuch ruh n für 12 000 Mark kann die Färberei
auch noch aufkommen Und wenn damit ſo ein Kuß zwiſchen
Tür und Angel vielleicht auch ein bißchen teuer bezahlt ſſt
ſo iſt s doch andersrum vielleicht die ſchlechteſte Kapitalsanu



J r rer r rmr r S 7 7und nichts für ungut daß ich dicwohl Onkel Jobſt
kommodiert habe

Er war zur Tür hinüber hatte ſie geöffnet wollte über
die Schwelle als ein Bleib des Onkels hin zurückrief
Verwundert und faſt unmutig wandte er ſich nochmals herum
und ſagte beſtimmt Wirklich Onkel ich bin mit mir voll
auf im reinen und da die Sache zu drängen ſcheint möcht
ich jetzt nicht eine Minute Finger verlieren

Das ſoll s auch nicht Aber ich werd an deiner
Stelle geh n ſagte Jobſt Müllenhof

Du Onkell Es war ein Ruf maßloſen Staunens ja
Erſchreckens Und dann ein anderer Gedanke

Glaubſt du etwa nicht recht dran meinſt das Ganze
wär ſo ne Art von Bauernfängere

Verneinend ſchüttelte der Onkel den Kopf Viel hab ich
mit Exzellenzens nicht im Sinn aber das hab ich doch aus
dem Brief herausgeleſen daß da eine Mutter in blutigen
Aengſten iſt

Und da wollteſt du du ſtammelte ganz ver
wirrt der Neffe

Eine kurze Handbewegung gebot ihm Schweigen Gar
nichts will ich als erſt mal in der Sache klaren Grund haben

den glaub ich weiß ich mir beſſer zu verſchaffen als
u

Er griff nach Hut und Ueberzieher ließ ſich die Röhritz
ſche Wohnung nennen und die Hand überſehend die ihm

vor der Haustür der Neffe hinhielt ging er mit kurzem
Nicken ohne ein weiteres Wort zur Halteſtelle der Straßen
bahn hinüber

Rudolf Müllenhof wagte ihm nicht zu folgen und ſah
der Elektriſchen nach in die der Onkel eingeſtiegen bis der

Wagen außer Sicht war Da erſt kams ihm zum Bewußt
ſein daß er ja noch immer mit dem Hut in der Hand da
ſtand und langſam mät nachdenklichem Geſicht bedeckte er
ſich wieder

Hut ab Jawohl denn einen heidenmäßigen Reſpekt
hatte er auf einmal vor dem Onkel Jobſt

c
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Endlich
Endlich der Klingelzug auf den die Generalin Röhritz

gewartet hatte wie ein Verſinkender auf die Hand wartet
die ihn wieder auf feſten Boden helfen ſoll Von dem Seſ
ſel in den ſie nach ruheloſer Zimmerwanderung ſchließlich

erſchöpft hineingeſunken war ſprang ſie in neuerwachtem
Lebensmut jetzt wieder auf von ihrem Geſicht verſchwand
der verſtörte Ausdruck und mit dem erfreuten Lächeln über
das ſie für ihre liebſten Beſucher verfügte blickte ſie erwar
tend zur Tür hinüber Sie war im Zimmer allein hatte es
ſchließlich durchgeſetzt daß die Tochter nach allerlei Wider
rede das Haus zu einer Beſorgung verlaſſen hatte die etwa
eine Stunde in Anſpruch nehmen würde Die Stunde war
bald abgelaufen aber auch das was zwiſchen ihr und ihm
der eben gekommen unter vier Augen zu ſprechen war
würde bald geſagt ſein da er ja doch gekommen war Die
alte Dienerin wußte Beſcheid Anmeldung war nicht erſt von
nöten Warum aber kam ſie nun doch ſtatt den Beſucher
ohne weiteres Säumen eintreten zu laſſen Und ſie machte
ein ſo ſeltſames Geſichtl Wer hatte denn geklingelt Wer
war gekommen

Herr Jobſt Müllenhof ſagte mit gedämpfter Stimme
die Dienerin

Die Generalin fuhr zuſammen Starrer Schrecken kam
in ihren Blick Was konnte das bedeuten Und flüſternd
wiederholte ſie Jobſt Müllenhof Jobſt ſagte Sie Ber

e Und dann mit plötzlicher Beherrſchung Jch laſſe
en

Dem Eintretenden ging ſie mit geſellſchaftlicher Form
entgegen Jch bin erfreut Sie bei mir begrüßen zu dür

en Verbeuge eine ung gemacht und e nunohne Umſchweife Jch komme infolge des el mein
Neffe von Jhnen erhalten hat

Jhr Blick zuckte zur Seite ihre Hände preßten ſich ner
pös in die Falten ihres Kleiſdes Beſchämung peinigende
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mußte es wohl ſo auffaſſen als ich Jhren Namen hörte
Und dann plötzlich wieder in Ton und Haltung ganz die vor
nehme Dame die die Situation beherrſcht Aber wollen
Sie nicht bitte Platz nehmen

Jobſt Müllenhof überſah den bequemen Seſſel auf den
die Generalin deutete zog ſich einen Rohrſtuhl herbei und
auf dem niederſitzend ſagte er Wenn Sie mir mitteilen
wollten um was es ſich handelt ließe ſich die Notwendigkeit
Jhres Briefes wohl eher beurteilen

Die Notwendigkeit meines Briefes Jhre künſt
liche Beherrſchtheit war wieder vorbei Glauben Sie ich
hätte dieſen Brief ohne zwingende Notwendigkeit geſchrie
ben Dieſen Brief Jhr Blick ging ſtarr vor ſich hinaus
und in Sekunden lebte ſie noch einmal die Qual des Wartens
durch die nicht mehr von ihr gewichen war ſeit ſie es vor
ſich hingemurmelt Jch hab auf einmal ſo eine Angſt

Die Nacht hindurch den nächſten Morgen bis in den
langen Nachmittag hinein hatte ſie gewartet immer nur ge
wartet ob nicht ein Brief von dem Sohn kam oder ob er
nicht ſelber kam um zu erklären warum er am verwichenen
Abend ſo gegen ſeine ſonſt ge Art Stunden um Stunden auf
die Rückkehr der Mutter gelauert Nichts kam von ihm Da
ertrug ſie s nicht länger und ohne ein Wort zur Tochter zu
ſagen die der Mutter Qual nicht achtend mit böſem feind
lichem Geſicht und verſchloſſenen Lippen einherging hatte ſich
angekleidet und war zum Bahnhof geſtürzt Und dann

Jobſt Müllenhof ſah daß es wie Grauſen in den Gene
ralin ſtarrenden Blick kam und als wäre er jedem ihrer ja
genden Gedanken gefolgt ſo ſagte er nun Sie haben einen
Sohn in der Armee

Sie fuhr herum ſah ihn mit flackernden Augen an Ja
einen einzigen Sohn Und aufſpringend völlig außer ſich
die Hände von ſich ſtreckend Und mit dieſen meinen Hän
den hab ich ihm die Piſtole fortgeriſſen die er ſchon gegen
ſich erhoben hatte weil er für die Ehrenſchuld von 12 000

Mark keine Deckung wußte JSo was kommt ja öfters vor ſagte Jobſt Müllenhof
mit unbewegtem Geſicht

Die Generalin bog das ihre gegen ihn vor als wolle ſie
ſehen wie er ſeine Worte meinte Und dann überſtürzten
ſich ihr die Worte plötzlich auf den Lippen Ja nicht
wahr nur zu oft kommt das vor und o Gott wie

leicht Und tauſend Entſchuldigungsgründe gibt es da Wenn
einer jung iſt und voll Temperament und Leben und dazu
ſo ausſieht ſol

Sie riß von der Konſole einen dreigeteilten bronzenen
Photographierahmen und ſtellte ihn vor Jobſt Müllenhof
hin Egon von Röhritz in drei verſchiedenen Lebensaltern

Rechts im geſtrickten Ruſſenkittelchen ein Kinderſpielzeug
in der Hand links als Kadett den künftigen Leutnantsblick
ſchon auf den noch kindlich weichen Zügen und in der
Mitte die Seitenbilder um ein beträchtliches überragend der
junge Offizier in leichtfertig lächelnder ſieghafter Schönheit

Die Mutter deutete auf das Bild und ihre eigene Hal
tung wurde immer ſelbſtbewußter ihre Stimme immer er
kegter als wolle ſie fede Beſchuldigung zurückweſſen die de
Sohn zu Unrecht treffen konnte

Fortſetzung folgt

Kleines Herz
Kleines Herz in meiner Bruſt
Zitterſt vor Schmerzen hüpfeſt var Luſt

Biſt ein gar närriſches kleines Ding
Das noch immer ſchnell Feuer fing

Warte nur warte die Zeit wird vergehn
Wirſt ſchon noch lernen ſtlle ſteh n
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Skizze von
Sidonie Judeich Mierswa

Nachdruck verboten
Exzellenz wünſchten die Bewerbungsſchreiben um die

Privatſekretärſtelle ſelbſt zu prüfen Hier ſind ſie
Danke mein lieber Herr Werner legen Sie ſie bitte

dort auf das Tiſchchen Hier auf dem Schreibtiſch iſt kein
Platz mehr Jch werde kaum vor nachts dazu kommen ſie
zu prüfen Die Akten über das neue Schulgeſetz müſſen noch
bearbeitet werden

Exzellenz ſollten nicht zu fleißig ſein Das Arbeiten
bis in die ſpäte Nacht hinein hält kein Menſch aus

Das wäre noch ſchöner mein lieber Herr Werner wenn
ich jetzt mit meinen 38 Jahren nicht was Ordentliches
leiſten wollte Sie mit Jhren 65 ſind mir in der Arbeit
beinahe über und Sie gönnen ſich nie Ruhe

Wirklich Exzellenz ich fühle mich ganz friſch und tat
kräftig ich ich möchte noch nicht in Penſion
gehen

Aber daran denkt doch kein Menſch was machen Sie
ſich für unnötige Sorgen mein Lieber Jm Gegenteil ich
hoffe wir arbeiten noch lange Jahre zuſammen

Miniſter Müller erhob ſich und gab dem alten Herrn
die Hand

Geb s Gott Exzellenz es arbeitet ſich ſo gut mit Jhnen
Man merkt gar keinen Unterſchied zu früher Ganz er
ſchrocken hielt er die Hand an den Mund und blickte ängſt
lich zu dem ihn um Haupteslänge überragenden Miniſter
empor

Aber der lachte herzlich und ſchlug ihm leicht auf die
Schulter Nun nun ſo erſchrecken Sie doch nicht ſo über
Jhre eigenen Worte Sie ſollten doch ein Lob für mich
ſein und ich habe ſie auch ſo verſtanden Und nun laſſen
T niemand zu mir herein Jch muß möglichſt ungeſtört

leiben
Lautlos ſchloß ſich die Tür hinter dem Hinausſchrei

tenden
Der Miniſter war allein Seine hohe Geſtalt ſtraffte

ſich etwas Jn Gedanken verloren ſtrich er über den kurzen
Bürſtenbart der den energiſchen Mund beſchattete

Er trat einen Augenblick an das hohe Fenſter und blickte
hinaus Es goß in Strömen Der weite Platz war wie aus
geſtorben Die frühe Dämmerung kroch über den regennaſſen
Aſphalt Nur vereinzelt fuhr ein Gefährt darüber oder huſch
ten wie dunkele Schatten ſchirmtragende vom Winde zer
zauſte Menſchen vorbei

Wie ein Menſch ohne Hoffnung iſt ſo ein trüber Regen
tag, dachte er und trat ins Zimmer zurück Da fiel ſein
Blick auf den Stoß der Bewerbungsſchreiben auf dem
Tiſchchen

Obenauf lag ein ſchwarzgeränderter Brief Die SHrift
kam ihm bekannt vor Faſt mechaniſch griff er nach dem
Brief und öffnete ihn Er zuckte zuſammen Las einmal
zweimal dreimal und ließ ſich ſchwer in den Seſſel vor
ſeinem Schreibtiſch ſinken Das Briefblatt entfiel ihm Seine
Hände taſteten nach dem Bilde das dem Bewerbungsſchrei
ben beilag

Anneluiſe Seine Lippen ſprachen es unbewußt
Anneluiſe von Wagner geb von Berlöhnen ſtand unter

dem Bilde geſchrieben
Ein ſchmales ernſtes Frauengeſicht blickte ihm entgegen

Der feine Mund war herb geſchloſſen er hat das Lachen
verlernt dachte er aus den dunklen Augen ſprachen
Leid und Schwermut Noch lagen die blonden Haare wie
eine ſchimmernde Krone über der hohen Stirn aber die
eigenwilligen kleinen Löckchen waren verſchwunden

Regungslos wie gebannt ſaß der Mann und ſeine
Augen bohrten ſich förmlich in die lieblichen Züge Er
ſuchte und ſuchte und fand ſie endlich ſeine PVergangen
heit ſeine Jugend

Die ſtarren Augen auf dem Bilde belebten ſich ſie ſtrahl
ten ihn fröhlich und übermütig an Die ſchmalen Wangen
rundeten ſich Der Pfirſichhauch der erſten Jugend trat
darauf und neckende Kobolde krochen aus den zierlichen
Grübchen Der rote Mund lächelte und leiſe leiſe flüſter
ten die Lippen Jch habe dich lieb Walter ich bleibe dir
treu Und er küßte dieſe weichen jungen Lippen küßte
die lachenden Augen und die kleinen eigenſinnigen Löck
chen auf der Stirn dazu ſangen die Vögel in den alten
Bäumen des Parkes in Berlöhnen und der Sprinabrunnen
plätſcherte
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löhnen auf Berlöhnen

Dann ſah er ſich plötzlich wieder in der großen Halle
des Schloſſes ſtehen Die Glut des Holzfeuers im Kamin
flammte über die luſtige Geſellſchaft die nach dem Jagd
eſſen hier den Kaffee einnahm Er hatte die Laute n
Arm und ſang

Wenn zwei ſich lieben mit Gottesflammen
Geſchieht ein Wunder und führt ſie zuſammen

Jubelnd ſang die friſche Stimme der Komteſſe Anne
e mit und ihre Augen hielten ſelbſtvergeſſen Zwie

prache
Es geſchah kein Wunder aber am anderen Tage

reiſte der alte Graf nach Königsberg und brachte ſeine
junge Tochter zur Großmama Jhm ſelbſt aber kündigte
man für Oſtern da ſeine Zöglinge Jobſt und Jürgen
nach Potsdam in das Kadettenhaus kommen ſollten

Er ſah Anneluiſe nicht wieder Hörte nichts mehr von
ihr und ſeine Briefe kamen uneröffnet wieder zurück

Er aber wußte nur das eine daß er totunglücklich und
ein Menſch ohne Hoffnung war Wie freſſendes Gift aber
ſetzte ſich in ihm die Erkenntnis feſt daß Stand Geburt
und Reichtum eine Mauer aufgebaut hatten die Menſch
von Menſch ſchied und daß in jener Kaſte man wur nach
dem gewertet wurde was man an äußeren Gütern beſaß

Er trat in den Schuldienſt zurück Mit raſtloſem Fleiße
ſtrebte er danach ſeine inneren Schätze zu bereichern und
in zähem Aufwärtsſtreben ſtieg er von Stufe zu Stufe

Sein Name ward bekannt geſchätzt und geachtet Als
eine neue Zeit anbrach ſtellte ſie ihn an eine leitende
Stelle Man machte ihn zum Kultusminiſter

Nun ſtand er auf der Höhe aber allein
Vierzehn Jahre hatte die Vergangenheit geſchwiegen

nun ſah ſie ihn mit zwei dunklen Mädchenaugen wieder an
Haſtig ergriff der Miniſter das Bewerbungsſchreiben und

überlas noch einmal langſam Worr für Wort
Die Unterzeichnete bat in rührenden Worten daß man

doch ihr Geſuch berückſichtigen möge Sie ſei Kriegswitwe
die Frau des Hauptmanns von Wagner, von Wagner
War das der blaſſe langaufgeſchoſſene Leutnant mit dem
die Brüder ſchon damals Anneluiſe geneckt hatten Da
mals hatte ſie über ihn gelacht Bei Ausbruch des Krie
ges ſei ſie kriegsgetraut worden Vor ſieben Jahren war
das warum hatte ſie ſo lange gewartet Sollte ſie Tor
heit wie konnte er nur ſo etwas denken Schon in dem
erſten Gefechten ſei ihr Gatte gefallen Auch ihre beiden
Brüder wären auf dem Felde der Ehre geblieben Das väter
liche Gut Berlöhne das hart an der ruſſiſchen Grenze
lag ſei verwüſtet und nun in freindlichen Händen Jhr
Vater ſei tot Sie ſei mit ihrer leidenden Mutter da ſie
nun völlig mittellos ſei auf ihre Penſion angewiefen
Sie habe ſich in Stenographie und Schreibmaſchine aus
gebildet Sei perfekt in dieſen Fächern und beherrſche
wenn es gewünſcht würde die franzöſiſche und engliſche
Sprache ſchriftlich und mündlich

diniſter Müller klingelte haſtig
Exzellenz wünſchen

Hier erledigen Sie dieſes Bewerbungsſchreiben in be
jahender Weiſe ſofort lieber Herr Werner Jch öffnete es
zufällig Es handelt ſich um eine Kriegswitwe und raſche
Hilſe ſcheint nötig Die Dame kann ſo bald als möglich
antreten

Zwei Tage ſpäter ſtanden ſich ernſt zwei Menſchen
gegenüber die ſich vierzehn Jahre nicht geſehen hatten

Meine liebe gnädige Frau erinnern Sie ſich meiner
noch

Exzellenz Sie ſind das wußte das ahnte ich
in der Tat nicht Jn jähem Erſchrecken wich die ſchlanke
Frau in dem ſchwarzen Trauerkleide zurück

Das glaube ich gern Wie konnten Sie auch wiſſen
daß unter dem alltäglichen Namen Müller ſich ein alter
Bekannter aus früherer Zeit Aber ſeien Sie will
kommen auf dem Felde Jhrer Tätigkeit Wir wollen treue
Weggenoſſen in der Arbeit werden

Er reichte ihr die Hand
Das wollen wir Exzellenz Mit feſtem Druck legte

ſie die ihre hinein
Tage Wochen Monate vergehen Sie ſind ausgefüllt

mit vaſtloſer Arbeit Täglich beugt ſich der blonde Frauen
kopf über die Schreibmaſchine und tippen die feinen Finger
die Worte und Sätze nach die die ernſte Männerſtimme
diktiert Je mehr die Zeit aber fortſchreitet um ſo wärmer
und weicher wird dieſe Stimme Und verſtohlen ſchließt


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1920


